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als viele angesehene Kavaliere, die es schon versucht ha»

ben, das Publikum versichern, daß nichts destoweniger

alle Pflanzen zur gehörigen Zeit und gleichförmig zu ihrer
Reife gelangen. Bei der zwoten Probe, wo die Pflanzen

von derselben Kornart nicht mehr als eine handweit un

pslmv) von einander abstehen, werde man gegenwärtig

solche finden, die aus einem Korn entsprungen sind und

,50 Achren tragen. Sowohl um diese, als noch andere

nicht gemeine und glücklich gelungene Versuche zu sehen,

könne man bis zur Zeit der Reife täglich z Stunden
freien Zutrit in seine Behausung haben, und man er.

weise ihm die gröste Gefälligkeit wenn man ihm Pachter
und Ackersleute zuführe, damit er durch diese Bei.
spiele sie zur emsigen Betreibung des Ackerbaues, des ein,

zigen wahren Erhaltungsmiltels der Menschen, und der

Quelle der Staaten, aufzumuntern, Gelegenheit habe.

Der Herr Erfinder, der durch diese Anstalten die großen

Vortheile und die Gültigkeil seiner Saamenzubereitung
dem Publikum zu vergewissern die Absicht zu haben scheint,

wird, wie wir hoffen, wenn diese erreicht ist, es dabei

nicht bewenden lassen, sondern das thun, was, um wirk-
lichen Nutzen aus seiner Erfindung zu ziehen, sich von
einem edeldenkenden Menschenfreund erwarten läßt. Wir
fetzen indessen seine Addresse hier bei: àrco Laàw à
dile Veneàno Lollonello s 8smbeIIgro âi öaviers, à M»
Isno xiu âel kome cil 8. Lsìncero al àviglio.

LLtwas Zum Behuf der Landschulen.

^5ewiß auch derjenige trägt etwas zum allgemeinen

Wunsche bei, daß der Unterricht in lunsern Landschulen

verbessert werden möcht«, und erweiset rechtschaffenen

Schulmeistern
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Schulmeistern einen Dienst/ der ihnen ein brauchbares

Schulbuch bekannt macht. Ein solches ist mir in dieser

guten Absicht zur Prüfung zugesendet worden. Sein gan,

zer Titel lautet: Anweisung zum Briefschreiben,
nebst andern dahin einschlagenden Materien,
ein Handbuch für den gemeinen Mann, wie
auch für diejenigen die die Kinder gemeiner

Leute in dem Briefschreiben zu unterrichten

haben. Stutgart l?8Z. 8. Z68 S. In der

Einleitung wird vom Briefschreiben überhaupt, und dem

darin» zu gebenden Unterricht gehandelt, vom schlechten

Briesschreiben unter den gemeinen Leuten nebst beigefügten

Mustern von solchen schlechten Briefen, von dem Ur->

sprung und den Quellen dieses Uebels und den Mitteln
ihm abzuhelfen, von der ganzen Einrichtung der Briefe
in Ansehung ihres innerlichen und äusserlichen, von der

Nothwendigkeit dieses Unterrichts in den Schulen, nebst

Beantwortung einiger Einwürfe. Dann folgen Muster

von Briefen über die meisten dem Landmann, dem Han-
delsmann, dem Handwerksmann in seinem Gewerbe vor«

fallende Angelegenheiten, serner von allerlei Nachrichten,

von Gelegenheitsbriefen, vermischten Briefen u. d. g. von

Briefen für Weibspersonen, Hausmütter, Mägde. Der
zweite Theil enthält Beispiele von Schuldzetteln oder

Rechnungen, von Obligationen, Quittungen u. d. g. von

allerhand Aufsätzen, Scheinen, von Titeln u. s. w. Die«

fem ist beigefügt eine Anweisung, zum Rechtschreiben, die,

nebst dem alphabetischen Verzeichnis von fast gleichlauten,
den doch verschiedenen Wörtern, dem Landschulmeister sehr

brauchbar und verständlich ist. Zulezt sind einige nüzliche

Erzählungen angehängt, welche zum Lesen oder Diktiren
gebraucht werden können, u. f. w. Schulmeister und

Eltern
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Eltem, welche nicht glauben alles gethan zu haben, wenn

ihre Kinder so weil gebracht sind, daß sie erträglich le-

fen, leserlich schreiben, und den Katechismus auswendig

hersagen können, sondern neben einem gründlichen Unter-

richt in der Religion, und in den Pflichten des Lebens,

such dafür sorgen, daß ihre Nachkommen in Sachen

die zum täglichen Leben und Wandel gehören, die nöthige

Geschicklichkeit erlangen, und sowohl zu tauglichen als

guten Bürgern, Hausvätern und Hausmüttern u. f. w.
gebildet werden, find mit mir überzeugt, daß ein solcher

Unterricht auch für Kinder in den Landschulen keineswegs

unnölhig oder überflüßig sey. Ob ich gleich wünschte,

daß die Exempel von Geschäfsbriefen und Intereßsachen,

die in dem angeführten Buche vorkommen, unserer Lau«

desart, unserm Gewerbe und unsern Bedürfnissen oft an-

angemessener seyn möchten, so würd ich es dennoch für
sehr nüz'ich haken wenn wenigstens ein jeder Landschul«

Meister mit einem Exemplar dieses Buches, das einen

Gulden hiesige Währung kostet, sich versehen wollte. Es
kann ihm immer zu einer Anweifimg dienen, wie er es

in diesem Unterricht anzustellen habe, und sollte es ihm,
wenn er Verstand hat, schwer seyn, die Exempel so nach

dem Bedürfhiß seiner Schüler abzuändern, daß sie unmit-
telbaren Nutzen davon haben, indem sie dadurch nicht nur
«inen Brief setzen, oder eine Rechnung machen lernen,

sondern, welches eben so wichtig und in den Schulen bis-

Her ganz versäumt worden ist, einen vorläufigen Begriff
don den Geschäften des Lebens, und verschiedene ihnen

zu ihrer künftigen Bestimmung unentbehrliche und nüz.

üiche Kenntnisse erlangen können; eine Sache, woraufauch

in der Wahl der Exempel beim Unterricht im Rechnen

don jedem Schulmeister sorgfältig muß geachtet werden.

Ein vernünftiger Schulmeister wird nämlich diese Ge-

legenheit
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îegenheiî nützen, seinen Kindern das in ihrem Land ge,

bräuliche Maaß und Gewicht verschiedener Dinge, mit
ihren Abtheilungen, das gangbare Geld» den laufenden

Preis verschiedener Bedürfnisse u. d. g. m wirklichen Bei»

spielen bekannt zu machen, und in dieser, so wie in al-

Zen Uebungen, auf das praktische und brauchbare, nach

der Verschiedenheit des Standes und des wahrscheinlichen

künstigen Berufs stiner Kinder, sehen, um nicht etwa dem

Baurenjungen mit Kauf und Wechsàchnmigen u. s. w.
aufzuhalten. Es wäre in manchem Betracht freilich gut
und nothwendig, daß ein jedes Land für sich besonders

emgenchletele Schulbücher hatte: denn das wir uns mit
fremden behelfen müssen, dieses stzt desto mehr Schwie,
rigkeiten, je weniger unsere gewöhnliche Landschulmeisier

im Stand sind, den Leisten anders zu schneiden, als er

ihnen in die Hände gegeben wird.

P — n.

Pfropfen der Reben.

Ein vortrcsticher Landpfarrer bei Worms, erzält die

Frau ta Noch ein ihrer Monalschrift 10 Heft, speißte

mit uns zu Mittage. Der ledhaste und angebaute Geist

des Mannes, welcher bei dem Fortgange des Gespräches

immer kennbarer wurde, vcranlassete die Frage, wie er

seine Erholungsstunde» auf dem einsamen Dorfe zubrächte,

^ wo er so lange als Kaplan gestanden habe? Er antwor»

tete, basier vieles gelesen, besonders wäre er auf alle Ver,
» suche zur Verbesserung der Landwirthschaft aufmerksam

gewesen damit er feinen Pfarrkindern auch darin nützen

könnte, und da er einst etwas von dem Pfropfen der Re»

» ben gefunden, hätte er darüber nachgedacht, und Versuche

t gemacht'
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